
165.

Allgemeines.

166.

Ausmauerung

mit

Backflcinen.

Wände dürfen daher nicht wefent- Fig. 268.

lich durch bewegliche Laften bean- ?/

fprucht werden

BeigenügenderRaumhöhewürde

man den oberen Theil der Wand

über den Thüren als Gitterträger con—

firuiren können (Fig. 265). Die

Diagonalen der Mittelfelder müffen

unter fich überblattet werden; doch

wird man hierbei die nach der Mitte

zu anfteigenden Hauptdiagonalen

etwas weniger auszufchneiden haben

als die anderen. Die mit Rückficht

auf Erzielung glatter Wandflächen

gewählte Verbindung von Diagonalen,

Verticalen und Rahmhölzern (Fig. 266) führt in den feitlichen Feldern, wo nur

eine Lage von Diagonalen erforderlich if’c, einen einfeitigen Schub auf die Ver-

zapfung der Verticalen mit fiel], dem aber unfchwer, etwa nach Fig. 267, verfiärkter

\Viderfiand geboten werden kann. &

Es find auch fchon Wände zur Ausführung gekommen,‘ die ganz aus fich

kreuzenden und überblatteten Diagonalen befiehen (Fig. 268359).
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b) Schlufs der Wandflächen.

Wie fchon in Art. 148 (S. 149) befprochen, haben wir es bei den Holz-

Fachwerkwänden zum Zwecke der Herf’tellung von gefchloffenen Wandflächen mit

einer Ausfüllung der Gefache durch fefte oder feft werdende Stoffe zu thun. Zu

diefen Ausfüllungen treten aber noch Verkleidungen hinzu —— im Inneren der Ge-

bäude fait immer, am Aeufseren häufig —, um den Schlufs der VVandflächen zu

vervollftändigen. Diefe Verkleidungen werden entweder nur dem Holzgerüfte auf—

geheftet und dienen, an der Aufsenfeite angebracht, in der Hauptfache zum Schutze

der Wände gegen Feuchtigkeit und andere \Vitterungseinflüffe, wefshalb fie in

Kap. 12 zu befprechen fein werden, oder fie haben zwar ähnliche Dienf’te zu leif’ten,

find aber in eine conftructive Verbindung mit der Ausfüllung der Gefache gebracht

und treten als fieinerne Verblendungen oder als Putz der Wände auf.

Wir unterfcheiden demnach in Bezug auf den Schlufs der Wandflächen zwifchen

Ausfüllung der Fache, Verblendung mit Stein und Putz.

I) Ausfüllung der Gefache.

Die üblichfte Ausfüllung der \)Vandgefache if‘t die mit Backi‘ceinen, und zwar

gewöhnlich 1,‘2 Stein, felten 1 Stein fiark. Die Ausführung in 3/4 Stein Dicke ift

beim deutfchen Normal-Ziegelformat nur mit Dreiquartieren im Binderverband mög-

lich und auch nur dann, wenn folche von den Ziegeleien vorräthig gehalten werden.

Für die 13°2 Stein ftarke Ausmauerung wird der Läuferverband, für die 1 Stein fiarke

33") Nach: HAARMASN'S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1866, S. 24.
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der Block— oder Kreuz- oder Binderverband gewählt, wenn die “"andgefache geputzt

werden. Bleiben diel'elben aufsen jedoch als Rohbau fichtbar, fo kann man aufser

den genannten Verbänden auch einen figurirten anwenden, eben (0 die Ausmauerung

aus verfchiedenfarbigen oder glalirten Steinen herflellen“°). Fiir die 1/2 Stein flarken

Ausmauerungen werden fich befonders diejenigen figurirten Verbände empfehlen,

deren Fugenlinien von der gewöhnlichen Lage abweichen, weil man fo im Stande

ill, paffende Anfchlüfi'e an die die Wandfelder fchräg durchkreuzenden Streben und

Bänder zu erzielen. Bei den gewöhnlichen Verbänden wird man am heiten fahren,

wenn man mit dem regelmäßigen Verbande an den Ständem anfängt und die noth-

wendig lich ergebenden Unregelmäfsigkeiten an die fchräg auffteigenden Hölzer ver-

legt. Auf die Höhe der Wand, bezw. der Fache mufs man immer mit einer An-

zahl ganzer Schichten auszukommen fuchen; verhauene find zu vermeiden. Mittel

zur Regelung hat man in der Beflimmung der Höhenlage der Riegel und in der Be-

meffung der Fugendicke.

Ein Uebelftand der Fachausmauerungen ift das in Folge des Schwindens des

Mörtels und Zufammentrocknens des Holzes eintretende Loslöfen derfelben von

letzterem. Die an den Seiten der Ständer und Streben, fo wie an den Unterkanten

der wagrechten Hölzer fich bildenden offenen Fugen geben an den Umfaffungs—

wänden der Witterung unerwünfchten vermehrten Zutritt in das Innere der Ge—

bäude; fie befördern, durch die dafelbft eindringende Feuchtigkeit, die Vergäng-

lichkeit des Holzes und verunzieren das Ausfehen, was namentlich auch an den

Innenfeiten der Umfaffungen und an den Scheidewänden empfindlich lich geltend

macht, da der Putz an der Riffebildung Theil nimmt. Dies Letztere öffnet auch

manchem Ungeziefer geeignete Schlupfwinkel, wodurch die Fachwerkwände einen

iiblen Ruf lich erworben haben.

Die Riffebildung in Folge Mörtelfchwindens könnte man vermeiden, wenn man

zum Mauern Portland—Cement—Mörtel benutzte; man würde dadurch auch die Menge

von Feuchtigkeit, die dem Holz zugeführt wird, gegenüber dem Luft-Kalkmörtel

herabfetzen.

Die Verwendung des Portland-Cementes, fo wie anderer Cemente für die Fach—

ausmauerung ift aber bedenklich, weil diefe wegen ihrer geringen Dicke fo rafch

austrocknet, dafs dem Mörtel zu bald die für die Verfefiigung unbedingt nöthige

Feuchtigkeit entzogen wird, abgefehen davon, dafs dauernde Feftigkeit auch nur

licher bei fortgefetzter Einwirkung von Feuchtigkeit zu erwarten ill, welche wenig-

ftens bei Scheidewänden ganz wegfällt. Dagegen Hi die Anwendung von Kalk-

Cement-Mörtel oder fog. verlängertem Cement—Mörtel empfehlenswerth, weil mit ihm

die Uebelftände des Luft-Kalkmörtels vermindert, die Gefahren des reinen Portland-

Cement-Mörtels aber vermieden werden, auch eine gröfsere Fefiigkeit der Aus-

mauerung als mit Luftmörtel und in kürzerer Zeit erzielt wird. Ueber das Ver-

mauern der Backfieine ift übrigens in Kap. 2 nachzufehen.

Das Undichtwerden der Fachwerkwände in Folge des Zufammentrocknens des

Holzes läfl't [ich herabmindern, wenn man nur möglichft lufttrockenes Holz anwendet;

  

360) Beifpiele von Gefachausrnauerungen von älteren norddeutl‘chen Fachwerkhauten finden (ich u. a. in: Cuuo

& SCHÄFER, a. a. O. — LIEBOLD, B., a. a. O. — FLEXSCHINGER, A. F. & BECKER, W. A. Syfiematifche Darßellung der

Bauconflructionen. Die Mauerwerks- oder Steinconftructionen. Berlin 1862. — Essenvnam, A. Norddeutl'chlands Bacldtein-

bau im Mittelalter. Carlsruhe. Taf. XXIX. —- BÖTTICHER, C. Die Holzarchirektur des Mittelalters. Berlin. Taf. XXL —

Ueber die Verbände überhaupt, fo wie die figurirten Verbände insbefondere vergl. den vorhergehenden Band (Art. 24 bis 33)

diefes »Handbuches«, fo wie die dafelbft angegebenen anderen Quellen.
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ganz läßt es (ich nicht vermeiden; dagegen kann man ausreichende Mafsregeln gegen

das Lockerwerden der 1,‘2 Stein fiarken Ausmauerungen, deren Standfeftigkeit durch

daffelbe gefährdet wird, treffen.

Die üblichfle, wenn auch nicht belle diefer Mafsregeln ift das Ausfpänen der

Seitenflächen der Ständer (Fig. 269), wo-

durch Vertiefungen gebildet werden, in Fig- 269-

Sfif„hlifäiifei"tilliäf' 032? 5356335623? ///// //////////////%%/////zi
fprechend verdickte Mörtelfuge. Das Erftere 1‚'__‚_-‚ n. Gr.

ift zwar beffer als das Letztere, kommt

aber in der Regel nicht in Anwendung, weil die Steine verkürzt werden und da-

durch die Regelmäfsigkeit des Verbandes geltört wird, was übrigens nur voll zu-

.trifft, wenn die Entfernung der Ständer nach den Ziegelmafsen fich richtet. Eine

Verfpannung des Mauerwerkes fucht man durch Eintreiben dünner Holzkeile an den

Ständern zu bewirken.

Diefe Bauweife hat man zu verbeffern gefucht, indem man die Ständer aus-

nuthete, und in die Nuthen befonders geformte Steine eingreifen liefs (Fig. 270361),

welche als fchmale Streifen das Mauerwerk feitlich begrenzen. Da hierdurch aber

die Ständer noch mehr gefchwächt werden, als durch das Ausfpänen und wegen

der anzuwendenden Formfteine nur ausnahmsweife davon Gebrauch gemacht

werden kann, fo erfcheint das andere Verfahren viel anwendbarer, nach welchem

       

Fig. 270- Fig. 271. Fig. 272.

 

1lgf, n. Gr.

  

auf die Seitenflächen der Ständer dreieckige Leif’ten aufgenagelt werden (Fig. 271);

diefen entfprechend haut man die Steine zu, fo dafs die Lage derfelben gefichert if’t.

Noch einfacher und doch erfolgreich foll dies erreicht werden, indem man

grofse Nägel, etwa alle 4 Schichten, in Fugenhöhe feitlich in die Ständer einfchlägt,

fo dafs lie mit dern Kopfende etwa 86m vorfiehen, und diefelben vermauert“‘-’).

Zweckmäfsig, aber fehr umftändlich und oft unbequem ift das Aufnageln von

die Fugen deckenden Leiften (Fig. 272).

Ueber die Behandlung der als Rohbau fichtbar bleibenden Fachausmauerungen,

insbefondere das Ausfugen derfelben, lfl das in Kap. 2 Mitgetheilte zu vergleichen.

Es wäre hier nur hinzuzufügen, dafs es jetzt fehr üblich if’t, die Ausmauerung hinter

die Flucht des Holzwerkes zurückzufetzen, um die Kanten deffelben abfafen zu können,

wovon fpäter noch die Rede fein wird.

Bei den älteren Holzbauten vermied man dies fait ausnahmslos und mit gutem

Grunde. Namentlich die Vorfprünge der wagrechten Hölzer hindern den rafchen

Ablauf des Regenwaffers und führen daffelbe dem Inneren des Holzes und den

Zapfenverbindungen zu; bei den fchrägen Hölzern ift das Letztere in erhöhtem

Mafse der Fall. Es kann defshalb nur empfohlen werden, zu der alten Bauweife

 

3“) Nach: BRE\’.\IANN‚ G. A. Allgemeine Bauconfiructionslehre. Theil I. 5. Aufl. Stuttgart 1881. S. 22 u, Taf. 8

-"*'-’J Siehe: Deutfche Bauz. 1884, S. 287.
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der mit dem Holzwerk bündigen Ausmauerung wieder zurückzukehren und einen

Schmuck der Fachwerkhauten in anderer Weife herbeizuführen.

Scheidewände, die recht dünn fein follen, führt man wohl auch 1;'4 Stein Hark

wobei die gewöhnlichen Backfieine hochkantig vermauert werden. Diefe Aus—

mauerung if’c aber fehr wenig flandfel’t, namentlich dann, wenn man Handfteine ver-

wendet, weil bei diefen immer die Schmalfeiten etwas fchräg zu den Breitfeiten ge-

fiellt find. Bei den Mafchinenf‘ceinen ifi; dies nicht der Fall; es empfiehlt fich daher

auch defshalb fchon die Anwendung von Hohlfteinen, welche aufserdem den Schall

weniger gut durchleiten und leichter find, als die Vollfteine. Zur Erhöhung der

Standficherheit it’s jedoch auch hierbei eine Ueberdeckung der Gefachränder mit

Leiften befonders wünfchenswerth. IP: das Holzwerk ftärker als die 1/4 Stein flarke

Ausmauerung, fo müffen diefe Leiflen in der in Fig. 273 angedeuteten Weite be-

feftigt werden. Sollen dabei beide Seiten der Wand glatt geputzt werden, fo mufs

man die eine derfelben verfchalen und berohren oder fie belatten.

aus ‚

Fig. 273. Fig. 274.
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Die Gröfse der Gefache für 1/4 Stein fiarke Ausmauerung hat man auf 1,0 qm

einzufchränken, während man bei 1/2 Stein Stärke bis zu 2,5 qm geht. -

Handelt es fich darum, wie bei Wänden über dem Hohlen, das Gewicht der-

felben möglichft herabzumindern, fo kann man, wenn dies die Holzfiärke gefiattet,

von einer hohlen Ausmauerung von hochkantig gefiellten Backfieinen (Fig. 274)

in der W’eife des (og. Käflelverbandes (vergl. Theil III, Band I diefes »Handbuches«‚

Art. 56, S. 52) Gebrauch machen. Eine

folche if“: ziemlich flandfähig und kann,

wenn ein Schutz gegen Witterungseinflüffe

durch äufseren Behang oder Verfchalung

hinzugefügt wird (Fig. 275 363), wegen der

Fig. 275 363).

   

  

  

    

 

   

Vortheile, welche eine Hohlmauer bietet

(vergl. Kap. 2), auch bei Umfaffungs—

/////ß/ ///7///////’r wänden Benutzung finden. Bei grofsen

//7//////////////// Holzf’tärken, wie fie bei fiark beanfpruchten

abgefprengten Wänden vorkommen, können

für jede Seite der Ausmauerung befondere

fchmale Riegel verwendet werden.

Eine gröfsere Herabminderung des Gewichtes der Ausmauerung läfft fich er-

zielen, wenn man an Stelle von Backfieinen die in Kap. 2 (Art. 35 u. 36, S. 49 u. 50)

befprochenen Bimsfandf’ceine (rheinifche Schwemmfteine oder Tufffieine) und Korkfteine

benutzt. Wegen der geringen \Närmeleitungsfähigkeit verdienen diefe Stoffe auch

Beachtung für die Herftellung von Umfaffungswänden, wobei jedoch ein befonderer

Schutz gegen Einwirkung der Feuchtigkeit nothwendig it’t. Da die Bimsfandfieine

 

“25 11. Gr.

363) Nach: KLETTE, B. Der angewandte Zementbau u. f. w. Halle 3. S. 1889.

Handbuch der Architektur. III. 2, a.

S. 38.

I3

1 67.

Bimsfandl'teine

und

Korkfteine.
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100 mm dick find, fo laffen fich mit ihnen bequem bei hochkantiger Lage derfelben

dünne Scheidewände errichten.

Noch dünnere Wände laffen fich aber mit Hilfe der Korkf’ceine von Grün-

zweng & Hartmann in Ludwigshafen a. Rh. herftellen. Diefe find 40, bezw. 65 mm

dick, fo dafs fie mit dem Putz eine Wanddicke von nur 50, bezw. 75 mm liefern,

deren geringe Wärmeleitungsfähigkeit befonders gerühmt wird.

Nach den Angaben der Fabrikanten ifl: die verhältnifsmäfsige Wärmeleitungsfähigkeit von Wänden

ans verfchiedenen Stoffen die folgende:

 

 
 

   

Dicke Stoff Wärmeleitung ohne Pugmd’rxifihtI-Iolzwerk

l

65 Korkflein. . . . . . . . . . . . . E 1 t 16

40 Korkfiein . . . . . . . . . . . . . 1,27 ‘ 12,5

Doppelte Brettwand von ] -zölligen Brettern

mit Luftzwifchenraum . . . . . . . . 1,51; 22,7

50 Schilfbretter . . . . . . . . . . . . 1,72 40

120 Tuffftein (rheinifche Schwemmfteine oder Bims-

fandl’teine) . . . . . . . . . . . 1,30 110

30 Schilfbretler . . . . . . . . . . . . 2,10 30

120 Backftein . . . . . . . . . . . . . 2,47 187

W Kilogr. fiir mm

Zum Fefthalten der Korkfteine an den Ständern

dienen angeheftete, dreikantige Leiften, für deren Ein—

greifen die erfleren entfprechende Einfchnitte mit der

Säge erhalten (Fig. 276). Die Steine werden beim Ver-

mauern mit den Fugenflächen in Gypsmörtel getaucht,

mit möglichft offenen Fugen verfetzt und nach Bedarf

mit kleinen Holzkeilen verfpannt. Vortheilhaft für die Rafchheit und Güte der

Arbeit ifl es, die eine Seite der Wand vorübergehend mit Brettern zu verfchalen

und zwar fo, dafs die Korklteine etwa 5mm Vorfprung vor dem Holzwerk er—

halten. Diefer Zwifchenraum wird mit einer Milchung von Gyps und möglichft viel

zerkleinerten Korkabfällen gefüllt. Nachdem

etwaige Unebenheiten der Wand mit flach Fig.277.

angelegtem Fuchsfchwanz befeitigt find, wird \

diefelbe mit einem Mörtel, der zu gleichen _*

Theilen aus Kalkmörtel und Gyps beiteht,

glatt verputzt. Der gut in die offenen Fugen

eingeworfene Mörtel giebt der Wand erf’c ihre

Feftigkeit.

Die 40 mm dicken Korkfteinwände fiellt

man auch nur mit einem Geriif’c von 25 mm

dicken Latten her, welche in Entfernung von

etwa 0,75m aufgeftellt werden (Fig. 277 u. 1125 n- Gr.

2 78). Nachdem man mit den Platten

eine Höhe von etwa 0,751“ erreicht

hat, werden wagrechte Lattenf’cücke

mit 2 Drahtftiften an den Ständern

befef’cigt. Die Behandlung ift fonf’c,

  

       

  

   
  

—.
// III/ll/ Il”

' 55,9,’,’‚„1///$?/4” 5
z//„//"”’7l/"-ff “:

\ 47/1”"'57fl”5/z ‘G
/„r/’” „I” 1 ;

Hm n. Gr.

 

 

 

  
 

        
 

 

4
fi
l
m

 

 

 



[95

Fig- 279- wie oben angegeben. Für die Thürftänder und —Riegel

mufs ftärkeres Holz genommen werden.

@:%:> Nägel bekommen Halt in den Korkfteinen, wenn

man fie etwa 20 mm unter dem Kopf mit einer kleinen

Blechfcheibe verfieht (Fig. 279).

Eine Ausmauerung der Gefache mit Bruchfteinen kommt wohl nur da in An—

wendung, wo Mauerziegel fchwer zu befchaffen find und wo das Bauholz fo billig

ill, dafs es nicht darauf ankommt, ob die Holzitärken gröfser, als für Backf’cein-

ausmauerung nöthig, genommen werden müffen; denn diejenige in Bruchfieinen er—

fordert eine Holzftärke von 18 bis 216m.

Nach Glad!mch“*) kann man 15 cm dicke Fachausmauerungen aus kleinen

unregelmäfsigen Feldfteinen auf beiden Seiten mit ebenen Flächen herfiellen, wenn

man die eine vorübergehend mit rauhen Brettern verkleidet und gegen diefe an—

mauert.

Die Ausfüllung der Gefache mit Beton oder einem mageren Mörtel mufs mit

Hilfe von beiderfeitig leicht anzunagelnden Brettern erfolgen, welche die Form

bilden. Um das Einflampfen bewerkftelligen zu können, mufs man hierbei aber

entweder die Riegel und Strebebänder nur halb fo fiark, wie die Ständer machen

und abwechfelnd auf der einen und anderen Seite der letzteren bündig legen, oder

man mufs, wenn man dünnere Wände bilden will, das obere

Formbrett auf der einen Seite weglaffen und diefen Theil des

Faches von der Seite einfüllen und aufsen nachträglich während der

Erhärtung der Maffe glätten3ü). In unteren Gefachen würde man

wohl auch fo verfahren können, dafs man die Riegel mit Schleif-

zapfen (Fig. 280) einfetzt, fie vor dem Einftampfen der Maffe ent-

fernt und dann wieder einfügt. Eine verbleibende Fuge müffte

nachträglich gedichtet werden.

Die Fachwerkhölzer müffen, ähnlich wie die Ständer bei der

1\_.„ „. GL Backfteinausmauerung, mit Nuthen oder aufgenagelten Leif’ten ver-

fehen werden, um fie in ihrem Stande zu fichern.

Diefe Bauweife ift eine ziemlich alte, da man fie in England an mittelalterlichen Fachwerkbauten

angewendet findet; auch die Rya’z'n’fchen gegoffenen Kalkmörtelhäufer find zum Theile hierher zu rechnen.

(Vergl. hierüber Art. 130, S. 128.)

In Paris füllt man die Zwifchenräume der mit Holz—Fachwerk ausgeführten

Wände in der Regel mit Gyps aus, und man zieht diefe Ausfüllungsweife der Aus-

mauerung mit Ziegeln vor, weil der Gyps fich in Folge [einer Ausdehnung beim

Anmachen mit \Naffer dicht an alles Holzwerk anfchliefst.

Um jedoch diefe Ausdehnung etwas herabzufetzen, weil fie fonf’t die Thür-

und Feniterftänder zu Hark beanfpruchen würde, fetzt man dem Gyps bis zu 1/3

muflque (vergl. Art. 146, S. 148) zu““). Die Entfernung der Ständer beträgt

hierbei in der Regel 33 Cm, ein Mafs, welches mit Rückficht auf die Länge der für

den Putz angewendeten Latten gewählt ift, bei flärker belafieten Wänden aber noch

vermindert wird367); Riegel kommen nur bei hohen Wänden in Benutzung.

Fig. 280.

 

 

 

 

 

3l“) Der Schweizer Holzityl. Darmftadt 1868. S. 2. — Vergl. auch: Die Holzbaukunl't der Schweiz. 2. Aufl. Zürich

und Leipzig 1885. S. 68.

3"5) Ueber diefe Verfahren ift Näheres mitgetheilt in: ENGEL, F. Der Kalk-Sand-Pil‘ébau. Berlin. 3. Aufl. S. 60.

366) Siehe: BDSG, E. Dictiwmaire raz_'/'onué d’archz'ts'durt. Bd. 1. Paris 1877. S. 473.

367) Siehe: LIGER, F. Parts de äois et pam de fer. Paris 1867. S. 115.
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Nach nger3ös) if‘c das Verfahren bei der Ausfüllung das folgende. Man be-

nagelt die eine Seite der Wand in Abftänden von 8 bis 110111 mit Latten, und

mauert die Gefache mit Gypsbrocken (plätras), welche vom Abbruch alter Gyps-

arbeiten ftammen, und eingerührtem Gyps aus, worauf dann auch die andere Wand-

feite belattet wird.

Nach 5055369) (teilt man unbelaftete Scheidewände von gewöhnlich 8 cm,

mitunter aber auch bis zu 110m Dicke auch fo her, dafs man fie, nachdem

fie belattet find, auf der einen Seite vorübergehend mit Brettern fchliefst und

dann den Gyps einbringt. Man verwendet dazu plätre au pmzz'er, d. h. gebrannten

und gef’tofsenen Gyps, welchen man mit einem Korbe von Weidengeflecht grob ge—

fiebt hat.

Zur Ausfüllung des Holzwerkes leichter Zwifchenwände benutzt man in

neuerer Zeit auch die fog. Gypsdielen von A. & 0. .Mack in Ludwigsburg“°),

welche den Schilfbrettern von Gz'7wua’z' & Co. in Zürich371) ganz gleich zu fein

fcheinen.

Sie belieben aus Gyps, Kalk und Rohrltengeln, find 2.5m

bis 3,0 m lang, 20 bis 25 Cm breit und für die Ausfüllung von \Vand— Fig. 281-

gefachen 76m dick. Diefelben follen an die 60m fiarken und in

der Dielenlänge entfprechenden Entfernungen aufzuf‘cellenden Ständer

feitlich angenagelt werden (Fig. 281). Sie können auch in kürzere

Längen zerfägt werden, werden wagrecht verlegt, in Gypsmörtel

gefetzt und dünn mit Gyps verputzt. 1qm Gypsdiele von der angegebenen Dicke wiegt 50kg.

Die Schilfbretter follen nach Schinz/ler-Efc/zer372) das Einfchlagen von Nägeln nicht vertragen; auch

wird in fo fern vor ihnen gewarnt, als die Höhlungen der Schilfftengel kleinem Ungeziefer und gefundheits—

widrigen Stoffen gute Unterkunft gewähren follen373). Das Gleiche wird

alfo wohl auch für J]ack's Gypsdielen gelten, fo dafs die Anwendbarkeit

(liefer Bauftoffe für den vorliegenden Zweck eine befchränkte fein dürfte.

Es mufs jedoch erwähnt werden, dafs Schindler-E/rher die Schilfbretter,

wie fpäter noch zu befprechen ift, für die Verkleidung von hohlen Fach—

werkwänden [ehr empfiehlt.

Mit den Gypsdielen treten die noch neueren Spren—

tafeln von Katz in Cannfiadt in Wettbewerb.

Die Spreutafeln find etwas leichter, als die Gypsdielen und Schill"-

bretter, da 1qm derfelben bei 106m Dicke nur 5.5kg wiegt. Sie werden

in Dicken von 3 bis 20cm und in Gröfsen bis zu 4qm hergeftellt und be-

ftehen aus Spreu‚ gehacktem Stroh, thierifchen Haaren, Gyps, Kalk und

Leimwali‘er, welche Stoffe in hölzernen Gufsforrnen innig gemengt werden.

Die Mail'e trocknet fehr rafch, kann daher bald verwendet und auch auf

dem Bauplatz angefertigt werden.
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Die Tafeln haben der Länge nach durchgehende rechteckige

Hühlungen. Sie find in einem Mörtel mit 15 bis 20 Raumtheilen Gyps—

zufatz zu vermauern und erhalten einen Ueberzug von Gypsmörtel von

nur 3 bis 5mm Dicke. Da wegen der Berohrung das Holzwerk, das in

[einer Menge gegen gewöhnliche Fachwerkwiinde fehr verringert werden

kann, einen dickeren Putz bekommt, fo if’t dnffelbe etwas fchwächer, als die

36*) Siehe ebendaf., S. 93.

ring) A. a. o_‚ S. 473_

3TU) Ueber diefelben liche: Baugwksztg. 1887, S. 688. — Ferner über »Gypsdielen, Schilfbretter, Spreutafeln« : Deutfches

Baugwksbl. 1889, S, 85. HAARMANN'S Zeitfchr. f. Bauhdw. 1889, S. 6, 62, 66. Gewbbl. f. Heffen 1889, S. 44.

**“) Siehe: SCHINDLER—ESCHER, C. Klein aber Mein. II. Heft, Zürich 1837. S. 9 — fo wie: Deutfches Baugwksbl.

1883, S. 494 (nach: Schweiz. Bauz.).

37‘-’) A. n. O., S. n.

373) Siehe: Deutfches Baugwksbl. 1884, S. 124.
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Fig.283374). Spreutafeln zu machen. Bei Umfaffungswänden haben die

Spreutafeln einen \Vetterfchutz, etwa durch Schindeln, wie

Fig. 282 zeigt, zu erhalten. Eine Scheidewand ifi; in

Fig. 283 374) dargeftellt_

Die ältefte Ausfüllungsweife der Holz-

Fachwerkwände ift wohl die mit Hilfe von

Lehm, und zwar in den Formen von Lehm-

Heinen, Lehmpatzen oder Ausfiakung. Wegen

der mancherlei Mifsflände, welche diefe Bauweife

fait in noch höherem Mafse, als die der ganz

aus Lehm aufgeführten Mauern aufweist375), ift

fie zumeift für Umfaffungswände und für Wände

von Räumen, in denen Feuchtigkeit entwickelt

wird, aufser Gebrauch gekommen. Nur in fehr ärmlichen oder in der Cultur zurück-

gebliebenen Gegenden in fie noch üblich, follte aber auch da nur mit einem

fchützenden Behang der Aufsenwände benutzt werden.

Lehmfieine und Lehmpatzen haben ein gröfseres Format, als Backfteine (vergl.

Art. 30 u. 31, S. 47 u. 48); daher mufs auch das Holzwerk der Fachwerk

Wände bei Verwendung erfterer flärker gemacht werden als gewöhnlich bei letzteren.

Dies ift auch bei der Ausfiakung der Fall.

Für die Ausfiakung werden Schwellen, Rahmen und Riegel mit. 3 bis 4Cm

tiefen, gewöhnlich dreieckigen Nuthen verfehen und in diefe die zugefpitzten Stak-

hölzer (auch Stück- oder Stickhölzer genannt), welche aus Klafterholz, Klötzen,

Schwarten oder Brettern in der der Fachhöhe entfprechenden Länge gefpalten

werden, eingetrieben.

Die weitere Ausfüllung erfolgt in verfchiedener Weife. Es werden nämlich

die Stakhölzer entweder vor oder nach dem Einf’tellen mit Strohlehm umwickelt““)

oder gewöhnlicher in kleinen Abfländen eingef’tellt und dann mit Strohlehm aus—

geworfen, oder es werden diefelben weiter gefetzt und mit VVeidenruthen (Fitzgerten,

Fachgerten) oder etwa 2,5 cm fiarken Stäben durchflochten. ‘ Diefes Flechtwerk wird

eben fo, wie die mit W'ickelhölzern ausgeführte Ausflakung mit Strohlehm ver-

f’trichen und dann getüncht.

Für die Ausflakung if’c eine mehrfache Verriegelung der Wände unentbehrlich,

was nicht ohne Einflufs auf die Entwickelung des mittel— und füddeutfchen Fach—

werkbaues gewefen if’c.
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2) Verblendung.

Die Verblendung der Holz-Fachwerkwände kommt in der Regel nur bei Um—

faffungen vor, ausnahmsweife wohl auch im Inneren der Gebäude, um das Holzwerk

vor fchädlichen Einwirkungen zu fichern. Bei den Umfaffungswänden kann fie aufsen

oder innen angebracht werden. Im erIten Falle foll fie entweder die Wand nur

verdicken, um fie widerftandsfähiger gegen \Vitterungseinflüffe zu machen, oder fie

foll derfelben einen gewifi'en Grad von Feuerficherheit verleihen, oder man beab-

374) Nach: Gewbe. {. Helfen 1889, S. 264. —— Vergl. auch: Deutfches Baugwksbl. 1889, S. 29_7.

375) Vergl. Kap. 2 (Art. 30 u. 31, S. 47 bis 48).

37“) Ausführliche Dar(tellung, allerdings mit Beziehung auf Ausftaken der Balkengefache, in: HEUSINGER v. \VAL-

DEGG, E. Der Gypsbrenner u. f. w. Leipzig 1867. S. 127 —— eben fo in: FINK‚ F. Der Tüncher u. (. w. Leipzig 1866. S. x08.

173.

Ansfiillung

mit Lehm.

x74.

Allgemeines.


